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Ethische Standards in der Textilindustrie wie umweltfreundliche Materialien und faire 

Arbeitsbedingungen sind Käufern zwar wichtig – aber häufig nicht so wichtig, wie sie 

selbst denken – das zeigt eine Studie des KIT (Foto: Riccardo Prevete, KIT). 

Nachhaltige Materialien, umweltfreundlich und unter guten Ar-

beitsbedingungen gefertigt – für die meisten klingt das überzeu-

gend. Doch wie wägen Konsumenten das Einhalten oder Nicht-

einhalten solcher ethischen Standards tatsächlich ab? Nicht so 

stark, wie sie selbst denken: Wissenschaftlerinnen und Wissen-

schaftler des Karlsruher Instituts für Technologie (KIT) haben an 

einem Beispiel aus der Textilindustrie gezeigt, dass Kunden ei-

nen einzelnen ethischen Aspekt unbewusst als Ausrede nutzen, 

um sich bei anderen Aspekten desselben Produktes und gegen-

über anderen Menschen weniger moralisch zu verhalten. Wie 

diese „Ablasseffekte“ wirken und was sie für Wirtschaft und Po-

litik bedeuten können, berichtet das Team in der Fachzeitschrift 

PLOS ONE. (DOI: 10.1371/journal.pone.0227036)  

Immer mehr Konsumenten interessieren sich für Produkte, die ihren 

ethischen sowie moralischen Vorstellungen entsprechen und weder 

Mensch noch Umwelt schaden. In diesem Sinne sehen sich Unter-

Ein bisschen gut ist gut genug – Ausreden und       

„Ablasseffekte“ beim Konsum 

Studie des KIT zeigt, dass bereits eine einzelne ethische Verbesserung ausreicht, um weitere  

Aspekte beim Kauf nicht mehr zu beachten und unmoralisches Verhalten zu rechtfertigen. 
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sone/article?id=10.1371/jour-
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nehmen oft für „Greenwashing“ in der Kritik, wie Nora Szech, Profes-

sorin für Politische Ökonomie am Institut für Volkswirtschaftslehre 

(ECON) des KIT, erklärt: „Vielen Unternehmen wird zu Recht vorge-

worfen, dass sie nur einzelne ethische Aspekte verbessern anstatt 

umfassend aktiv zu werden.“ In einer gemeinsamen Studie mit ihrem 

Doktoranden Jannis Engel  konnte die Wirtschaftswissenschaftlerin 

nun zeigen, dass sich viele Konsumenten jedoch genauso verhalten: 

„Wer an einer Stelle ein bisschen bewusster einkauft, sieht dies oft 

als Freibrief, um andere Werte zu ignorieren – ein bisschen gut 

scheint gut genug zu sein. Ein konkretes Beispiel, das vielen dazu in 

den Sinn kommen mag, ist der Konsument aus dem Bio-Supermarkt, 

der anschließend ins SUV springt und nach Hause braust. Das pas-

siert oft vermutlich ganz ohne schlechtes Gewissen.“ 

Bio-Baumwolle sticht Arbeitsbedingungen 

Gezeigt hat die Ökonomin dies in einem dreiteiligen Experiment mit 

200 Teilnehmerinnen und Teilnehmern: Im ersten Schritt bestimmt 

ein Computer zufällig, ob Teilnehmende im weiteren Verlauf der Stu-

die über Handtücher aus konventioneller oder aus Bio-Baumwolle 

entscheiden. Im zweiten Schritt konnten die Probanden mit Blick auf 

die Herstellung wählen: Kein Geld gab es bei einer Entscheidung für 

unter zertifizierten, ethischen Arbeitsbedingungen produzierte Ware; 

dagegen gab es einen zusätzlichen monetären Gewinn, wenn die Be-

dingungen für die Näherinnen und Näher konventionell waren. „Die 

Teilnehmenden konnten unter diversen Geldbeträgen auswählen und 

mussten abwägen, ob sie lieber Geld und ein konventionell herge-

stelltes Handtuch am Ende des Experiments bekommen wollen, oder 

auf das zusätzliche Geld verzichten, aber dafür ein Handtuch erhal-

ten, das ethische Mindeststandards für Näherinnen und Näher erfüllt“, 

sagt Szech. Das Ergebnis: Teilnehmende verzichten deutlich weniger 

auf Geld für sichere Arbeitsbedingungen, wenn ihr Handtuch aus Bio-

Baumwolle ist. „Es hat sich gezeigt, dass Probanden, die über Hand-

tücher aus Bio-Baumwolle entschieden, deutlich weniger bereit wa-

ren, für sichere Arbeitsstandards zu bezahlen“, so Szech. „Die Ent-

scheidung für das bessere Material diente ihnen hier also als ‚morali-

sche Lizenz‘  dafür, den zweiten ethischen Aspekt außer Acht zu las-

sen. Eine einzelne, geringe Verbesserung im Produkt reicht also aus, 

um sich ein hohes moralisches Selbstverständnis aufzubauen und 

sich selbst als ethisch handelnde Person zu sehen.“  

„Ablasswirkung“ hält auch nach dem Kauf noch an 

Dieses Verhalten sei dabei nicht auf die konkrete Einkaufssituation 

oder den aktuellen Zeitpunkt begrenzt. Vielmehr konnte Szech im drit-

ten Schritt des Experiments zeigen, dass Teilnehmende ihre Ent-

scheidung für die Bio-Baumwolle sogar noch eine halbe Stunde spä-



 

 

 

 

 

 Seite 3 / 4 

 

Presseinformation 

Nr. 003 | swe | 16.01.2020 

 

ter als Ausrede nutzten, um sich eigennütziger zu verhalten. So hat-

ten die Probanden die Möglichkeit, einen Teil ihrer Teilnahmeprämie 

an Flüchtlinge aus einem örtlichen Flüchtlingslager zu spenden. „Wir 

stellten fest, dass Probanden mit Handtuch aus Bio-Baumwolle nun 

seltener spendeten als jene, die ein Handtuch aus konventioneller 

Baumwolle bekamen“, sagt Szech. „Hier diente also das aus ethi-

scher Sicht bessere Material wieder als Rechtfertigung – diesmal, um 

weniger an Bedürftige spenden zu ‚müssen‘.“ 

Allerdings seien sich die Handelnden dieser Verhaltensweise vermut-

lich nicht bewusst: Zusätzlich sollte eine Gruppe völlig unbeteiligter 

Personen einschätzen, wie sich die Handtuchkäufer entscheiden. „Es 

zeigte sich, dass diese Kontrollgruppe die Auswirkung von morali-

schen Ausreden und Ablasseffekten vollkommen übersah“, so Szech. 

Potenziell würden Außenstehende einem anderen moralischen Kom-

pass folgen und die Schritte des Experiments als unterschiedliche, 

nicht zusammenhängende Situationen betrachten. „Daher erwarten 

sie nicht, dass die Probanden Bio-Baumwolle als Ausrede für weniger 

moralisches Verhalten an einer ganz anderen Stelle nutzen.“  

Die Ergebnisse, so Szech, könnten soziale und politische Debatten 

anstoßen: Da Konsumenten unbewusst auf Ablasseffekte reagierten, 

könnten Unternehmen die Auswirkungen der moralischen Selbstli-

zenzierung nutzen, um Kunden Ausreden zu liefern und die Kaufent-

scheidung zu beeinflussen. Auch könnten sie so eigene ethische Ver-

fehlungen überdecken. „Politik und Gesellschaft sollten diese Mecha-

nismen kennen, um entsprechend reagieren zu können“, fasst Szech 

zusammen. 

Originalpublikation: 

Jannis Engel and Nora Szech: Little Good is Good Enough: Ethical 

Consumption, Cheap Excuses, and Moral Self-Licensing. The Public 

Library of Science ONE, 2020. DOI: 10.1371/journal.pone.0227036 

 

Als „Die Forschungsuniversität in der Helmholtz-Gemeinschaft“ 

schafft und vermittelt das KIT Wissen für Gesellschaft und  

Umwelt. Ziel ist es, zu den globalen Herausforderungen            

maßgebliche Beiträge in den Feldern Energie, Mobilität und          

Information zu leisten. Dazu arbeiten rund 9 300 Mitarbeiterinnen 

und Mitarbeiter auf einer breiten disziplinären Basis in Natur-, 

Ingenieur-, Wirtschafts- sowie Geistes- und Sozialwissenschaf-

ten zusammen. Seine 24 400 Studierenden bereitet das KIT 

durch ein forschungsorientiertes universitäres Studium auf         

verantwortungsvolle Aufgaben in Gesellschaft, Wirtschaft und 

Wissenschaft vor. Die Innovationstätigkeit am KIT schlägt die 
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Brücke zwischen Erkenntnis und Anwendung zum gesellschaft-

lichen Nutzen, wirtschaftlichen Wohlstand und Erhalt unserer  

natürlichen Lebensgrundlagen. Das KIT ist eine der deutschen 

Exzellenzuniversitäten. 

 

Diese Presseinformation ist im Internet abrufbar unter: 

www.sek.kit.edu/presse.php 

Das Foto steht in der höchsten uns vorliegenden Qualität auf 

www.kit.edu zum Download bereit und kann angefordert werden un-

ter: presse@kit.edu oder +49 721 608-21105. Die Verwendung des 

Bildes ist ausschließlich in dem oben genannten Zusammenhang ge-

stattet.  
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